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Ein Traum ist in Erfüllung gegangen!“ lautetedie spontane Antwort von Prof. David J.Trobisch, Professor of New Testament
Language and Literature am Bangor Theological
Seminary in den USA, auf die Nachricht, dass der
sogenannte Codex Boernerianus, die älteste mittel-
alterliche Handschrift in der SLUB, nun vollständig
digital im Internet zugänglich ist. Denn der 1778
aus dem Nachlass des Leipziger Moraltheologen
Christian Friedrich Börner (1683–1753) für die
Dresdner Kurfürstliche Bibliothek erworbene, heute
unter der Signatur Mscr. Dresd. A 145b aufbewahrte
Codex ist von größter Bedeutung für die neutesta-
mentliche Forschung. 
Die Handschrift wurde in der Mitte des 9. Jahrhun-
derts im Kloster St. Gallen geschrieben. Sie besteht
aus 111 Pergamentblättern im Format 25 x 19 cm
und enthält im Wesentlichen die Briefe des Apostels
Paulus in griechischer Sprache mit einer wortgetreu-
en lateinischen Interlinearübersetzung. Zusammen
mit einer Evangelien- und einer Psalmenhand-
schrift, die sich in der Stiftsbibliothek St. Gallen
bzw. in der Universitätsbibliothek Basel erhalten
haben, zeugt der Codex Boernerianus von einer
zweisprachigen Bibelausgabe, die der irische Bischof
Marcus und sein gelehrter Neffe und nachmaliger
Klosterbibliotheksleiter Moengal genannt Marcellus
in St. Gallen erarbeiteten.
Die Handschrift ist ein herausragendes Dokument
für die Textgeschichte der Paulusbriefsammlung
und darüber hinaus für die Griechischstudien der
St. Gallener Mönche im frühen Mittelalter.
Anlässlich der Feier zum fünfhundertjährigen Beste-
hen der Universität Leipzig im Jahre 1909 veröffent-
lichte der Oberbibliothekar Alexander Reichardt
eine im damals üblichen Lichtdruckverfahren herge-
stellte Faksimileausgabe der Handschrift. Dabei
handelt es sich allerdings bis auf die ersten sieben
Blätter, auf denen die Farbigkeit der Initialen und
Satzmajuskeln in Rot, Gelb und Purpur nachgebil-
det wurde, lediglich um eine Schwarz-Weiß-
Wiedergabe. Außerdem fehlten darin das ebenfalls
bilingue hymnische Fragment „Peri Nomou Pneu-
matikou“ des Marcus Eremita (Monachus) am Ende
des Codex und der im ausgehenden 9. Jahrhundert
auf dem Vorsatzblatt und auf den ursprünglich frei-
gelassenen Blättern zwischen der Überschrift des
Laodicenerbriefes und jenem Gedicht nachgetrage-
ne Text, den Dirk Martin Mütze jüngst in seiner
Magisterarbeit am Institut für Evangelische Theolo-
gie der TU Dresden als erstes Buch des Matthäus-
kommentars von Pseudo-Beda identifiziert hat.
Angesichts der Mängel der Lichtdruckausgabe und
der Tatsache, dass das Erscheinungsbild des Origi-
nals sich durch schweren Wasserschaden infolge der
Zerstörung des Japanischen Palais 1945 erheblich
verändert hat, schon länger haben Wissenschaftler
eine zeitgemäße Reproduktion der Handschrift
angeregt. Die moderne Technik im Digitalisierungs-
zentrum der Sächsischen Landesbibliothek – Staats-
und Universitätsbibliothek Dresden (SLUB) ermög-
lichte im vergangenen Jahr eine buchschonende
hochauflösende Digitalisierung der gesamten origi-
nalen Handschrift einschließlich ihres Einbandes.
Jetzt kann das über 1100 Jahre alte Schriftdenkmal
über eine Kurzaufnahme im SLUB-Katalog oder
direkt in der Digitalen Bibliothek der SLUB welt-
weit zu jeder Zeit und ohne Handschuhe Seite für
Seite am Bildschirm durchgeblättert werden. Ein-
sprungmarken zu Beginn der einzelnen Texte
erleichtern die Navigation über die insgesamt 236
digitalen Bilder. Mittels stufenloser Zoomfunktion
können Details wie beispielsweise die zahlreichen,
für die Datierung und das Umfeld der Handschrift
wichtigen zeitgenössischen Randglossen studiert
werden. Sogar stark ausgewaschene Stellen werden
zumindest teilweise wieder lesbar. 
In den nächsten Jahren werden zahlreiche weitere
der etwa 600 mittelalterlichen Handschriften, Frag-
mente und Urkunden aus dem Bestand der Hand-
schriftensammlung digitalisiert und der Forschung
wie dem interessierten Publikum im Rahmen der
Digitalen Bibliothek der SLUB im Internet präsen-
tiert werden. Wesentlich wird dazu das von der
Deutschen Forschungsgemeinschaft finanzierte, in
diesem Jahr anlaufende, auf sieben Jahre angelegte
Projekt „Tiefenerschließung und Digitalisierung der
deutschsprachigen mittelalterlichen
Handschriften der SLUB“ beitragen
(Näheres unter http://www.slub-dres-
den.de/ueber-uns/info-ueber-
uns/projekte/).
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